
Besprechungen 251

Universitätsleben verbunden drell, die Grundlagen ZUuU weiteren
Ausbau gebofen worden. Doeoelsier entwickelt zunächst Hand
Von Ms Assisi 158, das selbstverständlich eingehend beschrieben
wird, die Gewohnheiten der Universität (Oxiord ©1 CI-
scheinen mIr die Darlegungen über die verschiedenen Disputations-
artien, die aut Grund der Mitteilungen der Handschrift und
ter glücklicher Heranziehung der Dariser Gewohnheiten aufstellt,
grundlegend TUr die kommende Forschung aut 1esem umstrittenen
Gebiet sSe1in. Vor 2m duürite das IUr die Bestimmung der

ZUr einiachen Ollatıo zutreiien.uaest10 disputfala und ordinarıa 1m Gegensatz ZUr privaten und
Es mag se1n, daß sich noch

ein1ge dunkle Punkte 1m aut der Forschung auihellen. Die Grund-
linıe wird hnier geboftfen SO1NM. Freilich möchte ich mMit avor
WAarnell, 1Un das es auft rühere Zeıten und andere rie uber-
iragen. Wir stehen zweiliiellos hier schon in einem ziemlich wWweIit
vorangeschritfenen Stadium ber immerhin 1äHt sich VO  = ihm
aUus mi1t Vorsicht zurückgehen. In Verbindung miıt diesen arle-
gungeln erfährt mMan Von auch Wesentliches ZUrLE Ausbildungsart
der agistrl. Es 1ST 21 Ww1e auch SONST zwischen
DParıs und den englischen Universitäten unterschieden.

anz ahnlich behandelt dann 1m zweiten 211 die rediger-
gewonnhelten Hand VO  — MS des W College Oxiord
und VoO  — Ms der Worcestier Cathedral Library, während Von
l f I 1-@ 1m dritten e1l die theologischen QOuästionen AaUuUs 99
der gleichen Bibliothek dargelegt werden. In en drei 1 e1ilen ist
eine geNaue Aufistellung der einzelnen QUuästionen beigegeben DZW.
ine Predigtiliste. Ja sind auch 1n jedem e11 Beispiele qgalz
mitgeteilt worden. uch das 1SE klassisches Vorbild. enn wird

noch mehr als Urc ange Beschreibung dem Leser ermöÖg-
T sich selbst ein konkretes ild machen. Das Wichtigste
aber der anzen Veröffentlichung sind vielleicht die ebenfalls
en drei Teilen beigegebenen biographischen Notizen der Lehrer,

die 1 den benutzten HandschriftenDisputanten und rediger,
genann werden S1e Lammen alle aus der kundigen er itt-
]1es und sind iür die kommende Forschung eın unentbehrliches
Hilismittel. Ich bın überzeugtT, daß ich den Gedanken er ach-
eutfe BA  ausdrucke, WEl ich gerade IUr 125e e11e des Buches und
Tür die Uberaus mühevolle jahrelange Arbeift, die iın diesen S21iten
steckt, den ank ausspreche. Einen kleinen oder, Wenn man
die Gr6öBße der Arbeit betrachtet, auch groben Wunsch dart ich
vielleicht Schluß aussprechen. ES 1Sst VOIN Doucet hei der
Besprechung des vorliegenden Buches auft die dem benutztien CX
158 dus Assısı S äahnliche Disputationensammlung ın Assis]l, Cod

Wäre den beiden Verfassern nicht möglich, ın e1inem kurzen
196 hingewiesen worden (ArchFrancHist [ 1934 ] 2718—280).

Nachtrag die Mitteilungen dieser Handschri{t, sowelt S1Ce die Er-
gebnisse des Buches bestätigen, e  en oder verbessern, VOT-
öffentlichen? Das würde  <. wohl eine wertvolle Ergänzung werden

Weisweililer

Vostie, Jacobus-M,., D,, eT.L1.S Magnus Na -
CI 8 Paginae Magister. In Novum. Testamentum 89
100 S.) Rom 1932, olleg10 Angelico. I1 In eIuUs Testamentium
80 (84 eb  O 932— 1933 Zusammen Lire DA
Es ist außerordentlic begrüßen, daß nunmehr auch xegeien

sich mit der mittelalterlichen Schrifterklärung beschäftigen
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anz abgesehen VOINl dem Erfirag IUr die Geistesge-eginnen.
schichte ird 12Ses Studium wenigstens Iur die dogmatisch g -

ıuntersucht die OXO-richieie Exegese reiche Frucht bringen.
getischen Schriften Alberts, der dank seinen Erklärungen den
Evangelien in die eErste Reihe mittelalterlicher Schrifterklärer g -
hNOört. In der Umgrenzung der echten Schriften stimmt mit den
VOIl Vaccarı, Meersseman und mMI1r geilundenen Ergebnissen über-
21n cht sind VOII den Werken der usgaben die Evangelienkom-
men(tTare, die Erklärung der Kleinen Propheten, des Buches Job
und De mulier1 OFril Er Dringt aber nach der positiven und 112-
gativen 211e eine Reihe VOIN bestätigenden Grunden Sämtliche
Oommentare werden hauptsächlich dus innern Gründen Iur die
Evangelien sind auch äaußere Beweise vorhanden iın die eit
nach UÜbernahme des ischoisamtes verlegt (1260)

Besonders WeriIvo Sind die Ausführungen über die exegetische
igenar und die Quellen Alberts Vor em SE 0S ihm hoch
zurechnen, daß Qr sein Yallze>s Interesse der Erklärung des Literal-
S1INNEeS und den aul ihm beruhenden praktischen Folgerungen
vandte Er ist entschiedener Gegner der damals beliebten alle-
gorisch-mystischen Erklärungsweise, die SCeINemM nuchtern-kritischen
S1inn wenig entsprach. Ich halte eEUeTeE Bestrebungen, Albert
untier die Mystiker einzureihen, TUr gänzlich verfenlt. Um den
Literalsinn erforschen, gebraucht Albert alle seiner 211 Z
Verfügung stehenden Mittel: immer wieder euchtie 21 Sse1in
gesunder kritischer Sinn hervor. Ein anderes Verdienst ieg ddaß OT 1 Geist seiner eil nicht einzelnen RrSe haften 1e.
ondern SIEIS das (Janze VOT ugen Seine und der übrigenScholastiker Teilungen und Unterteilungen mögen oIit 1mM einzel-
Nen verie SeiIN; als prinzipielle ethode en S1e den Schri{ft-
erklärern manches gen, dürifte hier die Originalität Alber  L  IS
und Hugos Von SE her stark betonen: die Methode Wäar schon
grundgelegt In den Distinctiones des Hetirus Cantor und anderer:
mit dem kam S1C bei den Scholastikern allgemein ZUr
Anwendung. zeigt tlerner, daß AÄAlbert NIC. selten Schrift-
text benutzt, der VOIN der eutigen Vulgata verschieden ist; S11
der ext der vVon Hugo esorgien Korrektion. z stark 1st die
Benutzung der Glossa, Ja 1m He Job und Del den Kleinen Drao-
pheten bildeten 1mMm. allgemeinen N1IC Gregor und Hieronymusselbst die Vorlage, ondern die Glossa, obgleich AÄlbert VOII dem
„UOriginale“ re Die übrigen Quellen sind SorgfTältig bei aufi-
gezählt. Sein Interesse Tür Aristoteles und die Naturwissenschaiten
verleugnet Älbert auch als Exeget N1IC| rediger und Aszetiker
werden dankbar sSeIin für Angabe manch hervorragend schöner  S
Stelle, zumal ZUr Christologie und Mariologie; die Schilderungender sittlichen Zustände 1m höheren und niederen AKlerus geben ein
ziemlich dunkles ild des nicht selten über die Maßen gepriese-
HNen Jahrhunderts. eirelilis der pseudoalbertinischen Kommen-
tare ZUrTr Apokalypse, den DBsalmen und den Dauli ist der
Nachweis ihrer tarken Abhängigkeit on Hugo VOIN St her DO-
merkenswert. Gegenüber cheeben (ThRev 1934, ist I1l.
durchaus aran festzuhalten, dab Albert, ab esehen VO Mangele1NeSs positiven Beweises, sSschon AauUus inneren rüuünden als Verfasser
der Erklärung ZUTFC Apokalypse N1IC in rage kommt

Noch einige Bemerkungen und Fragen. Der Unterschied, den
nach Detrus VvVon Preußen hen den Erklärungen der van-

gelien und der alttestamentlichen Bücher aufstellt, ist durchaus
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Nur dari man nicht n! Jahrhundert habeberechtigt.
commentum noiwendig die ersie und nostilla die zweite Art De-
zeichnet Im Stamser Katalog werden die Erklärung der van-
gelien uUurc Thomas und äahnliche Werke nostillae genann(t, wäh:-.-
rend S1C nach der späteren Terminologie als rommenta geltien
häatten Zu dem orie gLOSSA, das (1 einige Schwier1g-
keitlen ere1tel, ist bemerken, daß e 1n jener e1l nicht UUr

die gl0SSA ordinarıa oder die gLOSSaAtUra MAaLOF des DPetrus Lombar-
dus bezeichnet, ondern jede, zuma jede altere (aus dem Jahr-
hundert stammende) Schrifterläuferung, die vorzüglıch 1 der
Erklärung der einzelnen erse bestand Stammen sämtliche
ommentfare dus der e1t nach Dringt aliur qguie
Grund VOT: die Freiheit und Schärfe, mit der Aibert die ralaien

Für Job oder besteht auch 21n Ireilich nicht
QallzZ unverdächtiges auberes ZeugnIis. Gleichwohl cheint mIır 1eSe
Zeitbestimmung für die gedruckten alttestamentlichen AOommen-
Lare, abgesehen VOIL De muliere Ortli, einstweilen N1C ohnne Bo-
en. Der Unterschied nnerem erie und auch 1n uber-
lichkeiten ist doch recht grob Albert sollie in oln oder ra
burg den Hieronymuskommentar oder die oralıa Gregors nicht
ZUTr Hand gehabt haben”? W arum ierner kein einziger Verwels
auft die eigenen Schriften Aristoteles, während OT doch g -
wöhnlich .olchen Verweisen N1iIC spart  Y arum 1äDt S2e1nNe

rsamkeift hier stark zurücktreten ? arumausgebreifete ele
hier neben fangil, dem Albert das en Ireu geblieben,
das unzählige Male wiederholte W subdit, et subiungtt, das iın
den Evangelien Qallz oder Tastl QallzZ fcehlt? uch die verschie-
dene Art der Erklärung gibt denken, wenngleich ma eizier
Schwierigkeit vielleicht durch den Unterschied der literarıschen
Art Iur die Schule, 1Ur iur die Lesung Oosen kann. Hier
mußten noch weitere Studien einsetzen. Das Verdienst S ble1ibt,
tür vieles den Weg gebahnt en Delstier

Meersseman, G, D,, Geschichte des Alberfiismu
Die Dariser Aniänge des Kölner Albertismus (Instifutum

Historicum DPraedicatorum Komae ad Sabinae Disser-
allones Historicae fasc. I11) Gr 80 (206 Darıs 1933, aloua
Fr D
Vorliegende el bildet das ersie Kapitel einer Geschichte der

Schule Alberts, die 1mM Jahrh. 1n öln und andern Univer-
1täten e1ne gewl1sse spielie. S12 beschreibt die ÄnftTänge der
Schule, die nach Darıs hinübergreifen, 1410 eın ohannes
de OVa OM0 in der Artistenfakultät bewußt di2 Verteidigung
der Lehren Alberts aufnahm. veröffentlicht den Traktat De
SS el essentla, den rabmann in e1iner Münchener HS
gefunden und VON dem 1in zweltes Exemplar mi1t dem

1053 feststeilte DerNamen des Verfassers 1n Cod Vat BDal
Traktat, E1Ne Metaphysik des S21g unterrichtet vorzüglich über
einige Grundanschauungen und Tendenzen Albertisten und
legt zugleic IUr die spekulatfive und dialektische Fähigkeit des
Verfassers 21n qgutes Zeugnis ab DIie Anlehnung die Schrift
Alberts De usa el processione mundı und die umma theo-
logiae und die orlıebe für neuplatonische Formeln verraien auch,
welche e1ltfe VO Alberts Schrifittum hier besonders einwirkte.
S10 Sie in der Ablehnung des realen Unterschiedes zwischen
Wesenheit und Daseın SOW1®e 1n der Behandlung der Lehre VUuIT


